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Einführung 

Paul Klee steckt voller Widersprüche und Geheimnisse – 
genauso wie seine Bilder. In dieser Ausstellung wollen wir 
die Geschichte eines dieser Bilder erzählen. Wir haben die-
ses Bild sehr genau erforscht. Was wir dabei herausgefun-
den haben, hat uns alle überrascht, fasziniert und nicht 
mehr losgelassen. 

Das Werk heisst Glas-Fassade und ist eines der letzten 
Bilder, die Klee vor seinem Tod im Jahr 1940 gemalt hat. 
Das Bild hat eine Rückseite mit einer geheimnisvollen 
Geschichte, die gleichzeitig schön und tragisch ist. Es ist 
eine Geschichte über Freundschaft, Liebe und Familie. Es 
geht um die damalige Zeit und die Hoffnung auf eine bes-
sere Zukunft. Aber es geht auch um Abschied und Trauer. 
Es ist eine Geschichte darüber, was es bedeutet, Mensch 
zu sein. 

Unsere Reise beginnt mit dem Werk Glas-Fassade und 
seinen Farben und Formen. Danach führt sie uns immer 
tiefer in das Bild und seine rätselhafte Rückseite hinein. 
Unsere Ausstellung umfasst 12 Stationen, an denen diese 
Geschichte erzählt wird. Dazu passend haben wir aus der 
Sammlung Werke ausgewählt, die zeigen, wie Klee künst-
lerisch auf die Ereignisse in seinem Leben reagiert hat. 
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Über das Projekt 

Kinder kuratieren Klee ist ein museologisches Pionierprojekt 
mit dem Ziel, Kinder in den Prozess des Ausstellungsmachens 
einzubeziehen. Paul Klee war vom Blick der Kinder auf die 
Welt fasziniert. Der Kontakt mit seinem Sohn Felix gab ihm 
immer wieder entscheidende Anregungen und Ideen. Vor 
diesem Hintergrund hat das Zentrum Paul Klee 2021 eine 
Gruppe von Kindern im Alter von 8–12 Jahren eingeladen, 
ihren Blick auf die Werke von Paul Klee zu richten. 

Diese Ausstellung entstand im Laufe einer 7-monatigen 
Serie von Workshops, die von August 2021 bis März 2022 
einmal wöchentlich mit den beteiligten Kindern durchge-
führt wurden. Die Möglichkeit der Teilnahme wurde im 
Frühjahr 2021 öffentlich ausgeschrieben. 13 Kinder aus der 
Region Bern haben sich angemeldet und zur regelmässigen 
Teilnahme verpfichtet. Die Kinder wirkten als Kuratorinnen 
und Kuratoren an sämtlichen Aufgaben der Ausstellungs-
konzeption mit: von der Themenfndung über die Werkauswahl 
bis hin zur Ausstellungsgestaltung. Auch in der Vermittlung 
arbeiten die Kinder mit. 
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Das Projekt ist eine Zusammenarbeit zwischen der Abteilung 
Sammlung, Ausstellungen, Forschung des Zentrum Paul 
Klee, dem Kindermuseum Creaviva und dem Community-
Projekt paul&ich. Kinder kuratieren Klee basiert auf einer 
Vielzahl von experimentellen Methoden, die vom Projekt-
leitungsteam speziell für diese Ausstellung entwickelt 
wurden. Das Ziel war, die komplexe Aufgabe der Aus-
stellungskonzeption in spielerische und partizipative Ent-
scheidungsprozesse zu verdichten. 

Texte in Leichter Sprache und dieser Ausstellungsführer in 
Grossschrift sind an der Kasse erhältlich. 

Mit: Reham Alissa, Lena Beeli, Mathis de Fino, Marta 
Harrington, Lyonel Lädrach, Meta Lüthi, Angelina Portmann, 
Valentin Portmann, Amaia Rufbach, Eliza Ruhani, Isaline 
Schneider, Caterina Steinauer, Ben Streit 

Künstlerische Leitung: Martin Waldmeier in Zusammen-
arbeit mit Eva Grädel, Katja Lang und Pia Lädrach 

Kuratorische Assistenz: Alyssa Pasquier 
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1 
1940, wenige Monate vor seinem Tod, malte Paul Klee in 
seinem Atelier in Bern das farbige Gemälde Glas-Fassade. 
Er malte es in einer Zeit, in der es ihm gesundheitlich nicht 
gut ging. Er war nicht sicher, wie lange er noch zu leben 
hatte, und dachte viel über sein Leben nach. In seine Bilder 
dieser Zeit fossen viele Gefühle und Erinnerungen seines 
Lebens mit ein. 

Bei dem Bild Glas-Fassade scheint Klee von einem Kirchen-
fenster inspiriert worden zu sein. In den Jahren, in denen 
Klee dieses Bild gemalt hat, wurden in der Schweiz auch 
erstmals Kirchen mit modernen farbigen Fenstern, die nur 
aus Farben bestehen, gebaut. Wenn man das Gemälde 
betrachtet hat man das Gefühl, durch ein solches Fenster 
nach draussen in den Himmel zu blicken. Die Farben, die 
Klee ausgewählt hat, passen sehr harmonisch zusammen 
und verströmen Ruhe und Hoffnung. Sie geben aber auch 
ein Gefühl von Traurigkeit und Stille. Wir wissen, dass Klee 
wenige Wochen nach diesem Bild seine Arbeit als Künstler 
für immer aufgeben musste. 
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Erst 50 Jahre später, im Jahr 1990, wurde erstmals öffent-
lich bekannt, dass die Rückseite dieses Bilds auch bemalt 
ist! Bevor Klee Glas-Fassade malte, hatte er auf der Rück-
seite ein Bild begonnen. Er hat es aber nie vollendet. Statt-
dessen übermalte er es mit rosaroter Farbe und drehte die 
Leinwand um. Im Laufe der Zeit wurde die rosarote Farbe 
auf der Rückseite brüchig, blätterte ab und brachte das 
nicht fertiggestellte Bild zum Vorschein. 
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A Blick nach draussen 
Durchblick 
Fenster zum Garten 
Blick auf einen Fluss 
Denkt zu viel 
Allein 

In diesem Raum ist die Rekonstruktion des letzten Ateliers 
von Paul Klee ausgestellt. Am Kistlerweg 6 in Bern befand 
sich die bescheidene 3-Zimmer-Wohnung der Klees, die sie 
ab 1934 bewohnen. Den Raum mit angrenzendem Balkon 
wählt Klee zu seinem Atelier. Ein verstellbarer Zeichentisch 
ersetzt ihm die Staffelei, da er aufgrund seiner Krankheit zu 
schwach ist, um stehend zu arbeiten. Die Fenster des Ateli-
erraums eröffnen den Blick auf das Berner Oberland, das er 
bereits in seiner Jugend in Zeichnungen festhält. Auch spä-
ter sind Landschaften immer wieder Klees Motiv und Inspi-
rationsquelle für sein Schaffen. Im Blick auf die tunesische 
Landschaft während seiner Reise 1914 spricht Klee von 
einem «Fleckenrhythmus». Während des Ersten Weltkriegs 
zieht sich Klee in die Idylle der Auen in der Nähe des Flusses 
Lech in Bayern zurück. In seiner Zeit in Dessau besucht er 
die Wörlitzer Parkanlagen. 1932 erwähnt Klee: «Das Wetter 
ist schön, meine beiden Atelierfenster sind zwei herrliche 
Riesenlandschaften, das gibt Lust zur Farbe.» Er entdeckt in 
derartigen Landschaften die Strukturen der Natur, wie das 
geometrische Muster von unterschiedlich bewirtschafteten 
Ackerstücken oder auch die vom Menschen gestaltete Natur 
von Gärten und Parkanlagen. 

8 



 

 

 

 

 
 

 
 

 

B Leuchten 
Mystische Szene mit buntem Blitz 
Vom lichten Wald zu den Laternen der Stadt 
Leuchtturm in blauer Nacht 

Ausgehend von Paul Klees Bild Glas-Fassade sind hier Werke 
ausgestellt, die im Umgang mit Farbe und Licht diesem Werk 
verwandt sind. In ihnen komponiert Klee mit klar umrisse-
nen und oft geometrischen Farbfächen. Die Farben sind 
genauso leuchtend wie abwechslungsreich. Er reduziert 
seine Farbwelt nicht auf die Primärfarben Rot, Gelb, Blau, 
sondern liebt die Mischung von Farben. 1912 übersetzt Klee 
einen Text des Künstlers Robert Delaunay aus dem Franzö-
sischen ins Deutsche und schreibt dabei: «Die Natur ist von 
einer in ihrer Vielfältigkeit nicht zu beengenden Rhythmik 
durchdrungen. Die Kunst ahme ihr hierin nach, um sich zu 
gleicher Erhabenheit zu klären, sich zu Gesichten vielfachen 
Zusammenklangs zu erheben, eines Zusammenklangs von 
Farben, die sich teilen und in gleicher Aktion wieder zum 
Ganzen zusammen schliessen.» Delaunays Ideen sowie 
Natureindrücke fiessen in Klees Malerei der folgenden 
Jahrzehnte ein. 
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2 
Forscher, die das Bild Glas-Fassade ganz genau betrachtet 
haben, haben festgestellt, dass Klee der Rückseite einen 
Titel gegeben hat: Mädchen stirbt und wird. Klee hat diesen 
Titel hinten auf den Rahmen geschrieben. Aber nur mit 
einer speziellen Kamera kann man ihn sehen. Was hat dieses 
geheimnisvolle Bild zu bedeuten? Warum hat Klee es 
übermalt? Und was hat es mit der Glas-Fassade auf der 
Vorderseite zu tun? 

Schliesslich entdeckte man, dass Klee für das Bild Mädchen 
stirbt und wird auch eine Skizze gemacht hatte. Er gab dieser 
Skizze den Titel Unfall. Ausserdem notierte er in seinem 
Werkverzeichnis, dass Unfall die Vorstudie für das kommende 
Bild Mädchen stirbt und wird sei. Das Mädchen, das starb, 
starb offenbar an einem Unfall. Aber was ist passiert? Wer 
ist das Mädchen, das tragisch an einem Unfall stirbt? Was 
hatte Klee für eine Beziehung zu ihr? 
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C Karte und Plan 
Wege mit Grenzen 
Zweierlei Verzweigung 
In einer fremden Stadt 

Als «eine kleine Reise ins Land der besseren Erkenntnis» 
«unter Anlegung eines topographischen Planes» beschreibt 
Paul Klee 1920 die Entstehung eines Bildes: Ausgehend von 
einem Punkt, der in Bewegung gerät, wodurch Linien ent-
stehen und schliesslich Form, Farbe und Motiv. Viele seiner 
abstrakten Werke wirken wie Land- oder Stadtkarten. Linien-
formen grenzen Farbfächen ab oder umschliessen diese. 
Seine Farbfeldmalereien erinnern an den Blick aus der 
Vogelperspektive hinunter auf eine Landschaft. Seine späten 
Zeichnungen der Jahre 1938 bis 1940 sind teils abstrakte 
Werke, in denen die Linie sich einfach nur verzweigt und 
verästelt. Es entstehen eigenartige wuchernde und wach-
sende Strukturen, die an Wege, Strassen oder Flussläufe 
auf Landkarten erinnern. 
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D Mosaik 
Steinsammlung, aufgereiht 
naturfarbig, versorgt, geordnet 
Die Zeichen verdichten sich 

Bereits in den 1910er Jahren beginnt Paul Klee in seinen 
Werken mit abstrakten Strukturen und Rastern zu arbeiten. 
Zuerst sind es vorwiegend geometrische Farbfelder, mit 
deren Hilfe er die Bildfäche gestaltet und gliedert. In diesen 
Jahren entdeckt Klee Kunsttendenzen wie den Kubismus 
oder den Konstruktivismus. Gleichzeitig interessiert er sich 
für die Strukturen von Pfanzen oder Landschaften. Er lernt 
aus Büchern, in Vorträgen und auf seinen Reisen die Kunst 
der Antike und anderer Kulturen kennen und ist etwa faszi-
niert von antiken und mittelalterlichen Mosaiken. Mithilfe 
derartiger Einfüsse malt Klee abstrakte Werke in Rastern 
und kleinteiligen Strukturen. Auch wenn die Werke abstrakt 
sind, so verweist er in seinen Titeln trotzdem auf Gegen-
ständliches wie ein Mosaik, eine Steinsammlung oder ein 
Glasfenster. 
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E Kirche 
Farbiges Fenster 
Ort in rot und blau 
Eine bewegte Komposition 
Aus eckigen Farben 
Kristallisation 

Auf seinen Reisen besichtigt Paul Klee stets auch Kirchen. 
Er interessiert sich für die Architektur romanischer oder 
gotischer Kathedralen. Ebenso beeindruckt ist er von der 
Ausstattung der Kirchen mit Skulpturen oder Glasfenstern. 
Klee ist zwar nicht religiös, dennoch setzt er sich mit «Geis-
tigem» und «Spirituellem» auseinander. Insbesondere inte-
ressieren ihn die unterschiedlichen Sphären des Irdischen 
und des Kosmischen: Die irdische Region ist diejenige, in 
der der Mensch gefangen ist. Aus dieser irdischen Position 
strebt der Mensch aber nach etwas Höherem: dem Geistigen, 
Kosmischen oder Jenseitigem. 
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F Architektur 
Höhenarchitektur 
Landschaft in A dur 
ein seltsamer Aufbau 
ausser festen Grenzen 

Paul Klee vergleicht den Aufbau eines Bildes mit Architek-
tur und ebenso der menschlichen Anatomie. Er spricht 
bereits 1908 davon, wie ein Bild auf einem Skelett oder 
einem Gerüst aufgebaut ist: «Man konstruiert fürs erste ein 
Gerüst der zu bauenden Malerei. Wie weit man über dieses 
Gerüst hinausgeht ist frei, es kann vom Gerüst schon eine 
Kunstwirkung ausgehn, eine tiefere als von der Oberfäche 
allein.» Ein Bild entwickelt Klee auf der Grundlage einer 
Struktur, aus der in weiteren Schritten und Schichten von 
farbigen Flächen die Komposition entsteht. Klees Blick auf 
Architektur – sei es von Ruinen der Antike, Gebäuden der 
Renaissance oder modernen Bauten – inspiriert ihn zum 
Aufbau seiner Werke mithilfe von Rastern und Ordnungs-
prinzipien. 
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G Tag und Nacht 
Schwere Nacht, leichter Tag 
Die Sonne streift die Ebene 
Das Mondlied ist zu Ende 
Und der Tagestanz beginnt 

Gegensätze durchziehen Paul Klees gesamtes Schaffen. 
Einerseits sind sie ein wichtiges Gestaltungsprinzip, mit 
dessen Hilfe er Spannungen und Abwechslung erzeugen 
kann. Die Gegensätze von hell und dunkel, rund und eckig, 
spitz und stumpf, kalt und warm werden in Klees Linien, 
seinen Formen und seiner Farbwahl sichtbar. Andererseits 
erzeugt er mit seinen Mitteln – Linie, Form und Farbe – Ein-
drücke wie schwer und leicht oder bewegt und still. Er ist 
sich zudem bewusst, dass auch wir Menschen gegensätzli-
che Gefühle und Charakterzüge in uns tragen. 1917 schreibt 
Klee: «Neues bereitet sich vor, es muss das Teufische zur 
Gleichzeitigkeit mit dem Himmlischen verschmolzen wer-
den. Der Dualismus nicht als solcher behandelt werden, 
sondern in seiner complementären Einheit. Die Überzeu-
gung ist da, das Teufische guckt da und dort hervor und 
kann nicht unterdrückt werden, denn die Wahrheit erfordert 
die Berücksichtigung aller Elemente, das Kunstwerk aller 
zusammen.» 
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H Glück und Trauer 
Schwankendes Gleichgewicht 
Zwischen Glück und Trauer 
Eine gemischte Gesellschaft 
Es bleibt ein Lächeln 

Vor allem im späten Schaffen führt uns Paul Klee ein Pano-
rama der menschlichen Verhaltensweisen und Gefühle vor 
Augen. Er setzt sich mit dem alltäglichen Leben auseinan-
der und versucht zu zeigen, wie der Mensch darauf reagiert. 
Die schönen Seiten des Lebens verbinden sich mit den 
Schattenseiten, Glück steht neben Trauer, Entstehung 
neben Tod. Klees Leben und seine Erfahrungen bilden den 
Hintergrund für diese Beschäftigung. Er versucht aber 
stets, eine allgemein gültige Sicht zu präsentieren. Diese 
steht genauso mit ihm wie mit allen anderen Menschen in 
Verbindung, so dass die Vielfalt des Mensch-Seins in seinen 
Werken zum Ausdruck kommt. 
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3 
«Ich habe eine kindliche Freude wenn ich fühle, wie ich meinen 
Körper in der Gewalt habe, wie ich Forderungen an ihn stellen 
kann, wie er nachgibt, funktioniert, und ich kann mich ganz in 
seinen Leistungsmöglichkeiten verlieren.» 
Karla Grosch 

Klee kannte tatsächlich ein Mädchen bzw. eine junge Frau, 
die früh bei einem tragischen Unfall starb (früher wurden 
junge unverheiratete Frauen oft noch «Mädchen» genannt, 
obwohl sie schon erwachsen waren). Diese junge Frau hiess 
Karla Grosch und war Tänzerin. Sie war für eine Weile die 
Freundin von Klees Sohn Felix, wohnte später in dessen 
Haus in Dessau und war mit ihm und seiner Frau Lily so eng 
befreundet, dass die Klees sie sogar adoptieren wollten. 
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Karla Grosch war eine lebensfrohe, mutige, ungewöhnliche 
und moderne junge Frau, die die Menschen faszinierte, 
wohin sie auch ging. Schon früh entdeckte sie ihre künstle-
rische Begabung und liess sich als Tänzerin ausbilden. 1928 
wurde sie als Gymnastiklehrerin an der Bauhaus-Kunst-
schule in Dessau angestellt, wo auch Paul Klee als Lehrer 
und Meister arbeitete. Sie trat auch als Tänzerin auf der 
Bauhaus-Bühne auf und ging damit in die Geschichte ein. 

Karla Grosch war eine von nur drei Frauen, die dort als 
Lehrerinnen arbeiten konnten. Sie war jung, selbständig, 
schön und erfolgreich – so sehr, dass in Zeitschriften sogar 
Artikel mit vielen Fotos über sie erschienen. Als Lehrerin 
achtete sie darauf, dass die Student:innen am Bauhaus 
immer viel Bewegung bekamen und so einen guten Aus-
gleich zur künstlerischen Arbeit hatten. 
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I Zerbrochen und zusammengesetzt 
Grundriss nach dem Sturm 
Am Boden zerstört 
Komposition leicht bewegt 
Monument in Arbeit 

«Gut ist Formung. Schlecht ist Form; Form ist Ende ist Tod. 
Formung ist Bewegung ist Tat. Formung ist Leben.» Paul 
Klee ist davon überzeugt, dass Veränderung und Bewegung 
Grundlagen für jegliches Leben sind. Was nicht in Bewegung 
ist und sich nicht verändert ist tot. Dasselbe gilt für ihn für 
die Gestaltung, weshalb er vom Prozess der «Formung» 
spricht. In seinen Zeichnungen versucht Klee den Moment 
der Veränderung darzustellen: Er zeigt Unfertiges, Zer-
brochenes, Aufgelöstes und Zerstörtes. Er stellt einen 
Moment einer Veränderung dar. Und so steckt bei Klee in 
allem Zerstörten die Möglichkeit einer neuen Entwicklung 
und der Entstehung von etwas Neuem. 
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J Unendliches 
Anfang eines Gedichts 
Wandert in geheimen Schriftzeichen 
Unendliches Ziel 

Die Suche nach einer neuen, zeitgemässen Bildsprache 
beschäftigt Paul Klee während der ersten Jahrzehnte des 
20. Jahrhunderts. Er entfernt sich in dieser Zeit immer mehr 
von traditionellen Darstellungsweisen und schafft Werke, 
die keinen Vorder-, Mittel- und Hintergrund haben. Seine 
Kompositionen erstrecken sich mehr oder weniger einheit-
lich verteilt über die ganze Fläche – sie scheinen sogar über 
die Ränder des Bildes hinauszugehen. Einfache zeichenhafte 
Formen wie Buchstaben oder Früchte, die wie Musiknoten 
aussehen, scheinen sich hier unendlich auszubreiten. Sie 
verweisen auf das Potenzial kreativer, schöpferischer Arbeit 
genauso wie auf Grundfragen der Entstehung des Lebens – 
der Schöpfung – und seiner steten Entwicklung. Geheimnis-
voll schreibt Klee auf dem unvollendeten Werk Ohne Titel 
(Komposition mit den Früchten) am oberen Rand: «Sollte alles 
denn gewusst sein? Ach, ich glaube nein.» 
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4 
«Das Bauhaus war eine Idee, und ich glaube, dass die Ursache 
für den ungeheuren Einfuss den das Bauhaus auf jede fort-
schrittliche Schule in der Welt gehabt hat, in der Tatsache zu 
suchen ist, dass es eine Idee war. Eine solche Resonanz kann 
man nicht mit Organisation erreichen und nicht mit Propaganda. 
Nur eine Idee hat die Kraft, sich soweit zu verbreiten.» 
Ludwig Mies van der Rohe, 18. Mai 1953 

Das Bauhaus war die modernste Kunstschule, die es 
damals gab. Am Bauhaus wollte man nach dem grausamen 
Ersten Weltkrieg herausfnden, wie man das Leben der 
Menschen mit Kunst und guter Gestaltung verbessern 
könnte. Dazu gehörte auch Bewegung, Tanz, und das 
Zusammensein in einer Gemeinschaft. 
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Die Bauhaus-Schule gibt es heute nicht mehr. Aber das 
Gebäude in Dessau steht immer noch und ist für seine 
moderne Glas-Fassade des Architekten Walter Gropius 
berühmt. Vielleicht wurde Klee bei seinem Bild Glas-Fassade 
davon inspiriert? 

Karla Grosch verkörperte alles, wofür das Bauhaus stand: 
Jugend, Bewegung, Gemeinschaft, Fortschritt, Modernität, 
Aufbruch, Schönheit, Freiheit, Mut. Auch Klees Sohn Felix, 
der am Bauhaus studierte, verliebte sich in sie. 
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K Gymnastik 
Spannung in der Schwebe 
Entspringendes Kind 
Kraft-wendig 
Aufschwung zu den Sternen 

Die hier ausgestellten Werke wirken wie Darstellungen von 
Gymnastikübungen. Die auf Strichfguren reduzierten Perso-
nen vollführen sportliche Übungen: Sie scheinen zu laufen, 
zu springen oder Kniebeugen zu machen. Stets sind sie 
umgeben von weiteren farbigen Linien, meist Zickzack-Linien, 
die an sich selbst bewegt wirken. Zeichen wie Pfeile oder 
ein einzelnes Rad unterstützen den Versuch hier Ideen wie 
«Eile» oder «Ausweg» zu verbildlichen. Diese Werke ver-
weisen in der Ausstellung auf Karla Grosch, die nicht nur 
Tänzerin, sondern auch Sport- und Gymnastiklehrerin am 
Bauhaus ist. In Fotografen ist Grosch immer wieder in 
tänzerischer oder sportlicher Bewegung zu sehen und strahlt 
Dynamik und Energie aus. 
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L Tanz und Theater 
Zaubertheater 
Tänzerin in Flammen 
Springer in der Nacht 
Übermut, wieder kindisch 

Besonders während seiner Zeit als Dozent am Bauhaus in 
den 1920er Jahren kommt Paul Klee in Kontakt mit zeitge-
nössischem Tanz. Zum Bauhaus zählt seit den Anfangs-
jahren eine Bühnenwerkstatt, die vor allem durch Oskar 
Schlemmer bekannt wird. Im «Bühnen-Labor» entwickeln 
die Studierenden abstrakte Bewegungsstudien, entwerfen 
geometrische Kostüme, Atmosphärenmaschinen und bauen 
Theaterapparate. An Schlemmers Bauhausbühne wirkt 
auch Karla Grosch als Tänzerin mit. Gleichzeitig ist sie 
Sport- und Gymnastiklehrerin am Bauhaus. Gret Palucca – 
bei der Grosch Schülerin war – ist eine weitere Vertreterin 
des modernen Tanzes, die im Bauhaus ein- und ausgeht und 
auch bei den Künstlern des Bauhauses auf grosses Inter-
esse stösst. 

Klee interessiert sich für jegliche Aspekte von Bewegung und 
Veränderung. Er ist überzeugt, dass Bewegung das Leben 
schlichtweg ausmacht – Stillstand bedeutet Tod. In Tanz-
szenen kommt diese Idee besonders deutlich zum Ausdruck. 
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«Dass Karla viel bei uns ist, ist auch für uns eine grosse 
Freude. Wir haben sie sehr gern. Sie ist so frisch und lebendig.» 
Lily Klee 

«Zu den Mahlzeiten erscheint Karla, und wir murmeln  
zusammen dumme Sätze und dann auch wieder gescheitere 
Heiten. Je nach der Fülle des Magens.»  
Paul Klee 

Felix Klee und Karla Grosch wurden ein Paar. Sie verbrach-
ten auch viel Zeit mit Paul Klee. Sie gingen zusammen auf 
Reisen. Zum Beispiel 1927 auf die französische Insel Por-
querolles. Es war wie im Paradies. 

Leider hielt aber die Beziehung von Felix und Karla nicht. 
Sie trennten sich. Karla war sehr beliebt und hatte viele 
Verehrer am Bauhaus. Paul Klee und seine Frau Lily waren 
über die Trennung von Felix und Karla traurig, doch sie blie-
ben trotzdem mit Karla eng befreundet. 
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Karla ging im Hause Klee weiterhin ein und aus und wohnte 
zeitweise auch in Felix‘ altem Zimmer. Ihre Beziehung zu 
den Klees wurde in den folgenden Jahren immer enger und 
sie wurde in viele Familienangelegenheiten miteinbezogen. 
Oft blieb sie bei Lily oder Paul Klee, wenn diese wegen Reisen 
eine Zeit lang voneinander getrennt waren. 

Karla hatte auch eine verspielte und schöne Katze, die Paul 
Klee sehr liebte: Bimbo, mit grossen Augen und spitzen Ohren. 
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M Liebe 
Später Spaziergang der Beiden 
Verbindung bei Wein und Tanz 
Näherung bei Neumond 

Paul Klee setzt sich schon in seinem frühen Schaffen mit 
den Bedingungen des menschlichen Lebens und insbeson-
dere den Regeln und Normen des Zusammenlebens ver-
schiedener Menschen auseinander. Oft mit einem Schmun-
zeln auf den Lippen beschäftigt er sich damit bis an sein 
Lebensende. In seinen letzten Schaffensjahren intensiviert 
sich diese Auseinandersetzung und kommt zum Höhepunkt. 
Liebe, Partnerschaft, Zweisamkeit und Freundschaft ver-
sucht Klee in seinen Zeichnungen darzustellen. Inspiration 
erhält er aus dem Alltag: seine langjährige Beziehung zu 
seiner Frau Lily oder diejenige seines Sohnes mit Karla 
Grosch. In seinen Werken zeigt er aber keine bestimmten 
Szenen und Menschen. In grosser Reduktion der Mittel ver-
steht es Klee, auf das Allgemeine und Wesentliche zu 
Fokussieren und uns Menschen einen Spiegel vorzuhalten. 
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«…so bin ich halt, hell-dunkel, warm-kalt, oben-unten.»  
Karla Grosch 

«Ich bin sehr einsam und mache Alles mit mir selbst ab. Aber 
es kommen dann quälende Zweifel, mit denen man allein nicht 
fertig wird und dann setze ich mich hin, um zu schreiben…» 
Lily Klee, 1936 

Als es Lily Klee um 1930 sehr schlecht ging, begleitete 
Karla Grosch sie auf ihrer Reise in ein Sanatorium in der 
Schweiz und half, dass es Lily wieder besser ging. Aber die 
Beziehung der beiden Frauen war nicht immer gut. Lily 
konnte nicht verstehen, dass die junge Karla einen so starken 
Drang nach Freiheit hatte, und kritisierte sie dafür. Es gab 
Momente, da hielt es Karla bei den Klees fast nicht mehr aus. 
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N Familie 
Mutter und Tochter Vase 
Eins der schönsten Gleichnisse 
Begegnung, Freude, Jammer 
Familie 

1907 kommt Felix, der einzige Sohn von Paul und Lily Klee 
zur Welt. Während der Jugendjahre von Felix ist Klee der 
Hausmann, der für seinen Sohn sorgt und Lily verdient den 
Lebensunterhalt mit Klavierstunden. Jahre später tritt Karla 
Grosch als Freundin von Felix in das Leben der Familie Klee. 
Auch nach dem Ende der Beziehung zwischen Felix und 
Karla bleibt sie den Klees sehr eng verbunden. Karla wird zu 
einer Art «Adoptivtochter» für Lily und gleichzeitig sind die 
Klees eine Ersatzfamilie für Karla, deren Eltern bereits ver-
storben sind. In einer Vielzahl von Werken greift Klee das 
Thema Familie als Motiv auf. Er versucht die verschiedens-
ten Facetten des Themas darzustellen: ganz humorvoll 
einen sonntäglichen Familienspaziergang mit Gross und 
Klein plus Hund, die hässliche Stiefmutter, Mutter und Toch-
ter. Mit dem Werk Schlafstelle der Vier malt Klee ein Sinnbild 
für Geborgenheit, Zusammengehörigkeit und Familie. 
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7 
«Das Bauhaus in Berlin ist überraschenderweise von der Polizei 
geschlossen worden. Sie suchen belastendes Material gegen den 
Oberbürgermeister von Dessau, dem sie das Gehalt streichen 
möchten. Es wäre schade, sehr schade um die kulturelle Bedeu-
tung unserer Arbeit, die den Deutschen nur Nützen und Weltgel-
tung verschaffen würde, anstatt alte Stile wieder herauszukramen 
und neu aufzupolieren.» Eduard Ludwig, 1933 

1931 lernte Karla Grosch einen charmanten und talentierten 
österreichischen Architekten kennen, der ebenfalls am Bau-
haus studierte und Franz Aichinger hiess. Schon bald planten 
sie, zu heiraten. 

1933 wurde das Bauhaus von den Nationalsozialisten geschlos-
sen. Viele Lehrer und Studenten mussten Deutschland verlas-
sen, weil die Nazis moderne Kunst und Architektur als «entar-
tet» und kommunistisch ablehnten. Die Werke von Paul Klee 
wurden aus den Museen entfernt, er verlor sein Ansehen und 
sein Einkommen und musste Deutschland verlassen. Auch 
Karla Grosch und Franz Aichinger sahen für sich keine Zukunft 
in Deutschland. Sie wollten nicht nur berufich erfolgreich sein, 
sie träumten auch davon, eine Familie zu gründen. 
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«Als ich sie zur Bahn brachte, nahmen wir tief bewegt Abschied 
von einander. Ich ahnte nicht, dass es der Letzte sein sollte. 
Niemals wieder sollte ich meine Karla umarmen, die ich wie ein 
Kind geliebt habe.» Lily Klee 

Zusammen mit Franz Aichinger beschloss Karla Grosch 
deshalb, nach Palästina auszuwandern. Viele Menschen, die 
von den Nazis in Deutschland verfolgt wurden – vor allem 
Jüdinnen und Juden – wanderten auf der Suche nach einer 
besseren Zukunft dahin aus. Deshalb brauchte es dort auch 
viele Architekten, um neue Städte zu bauen. Franz Aichinger 
war sich sicher, dass er dort einen guten Job fnden würde. 
Ausserdem war Karla schwanger! 

Ihre letzten Tage in Deutschland verbrachten Grosch und 
Aichinger bei Paul und Lily Klee. Lily schrieb in einem Brief: 
«Es waren so harmonische schöne Tage – es war als sollte 
unsere Freundschaft noch einmal einen Höhepunkt erreichen, 
ehe die Sonne ins Meer versank. Als ich sie zur Bahn brachte, 
nahmen wir tief bewegt Abschied von einander. Ich ahnte 
nicht, dass es der Letzte sein sollte. Niemals wieder sollte ich 
meine Karla umarmen, die ich wie ein Kind geliebt habe.» 
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«Es ist alles gut gegangen und wir sind hier von Bekannten 
empfangen und behütet. Es ist nicht zu heiss, landschaftlich 
sehr schön und hochinteressant wie 1001 Nacht.» 
Postkarte von Karla Grosch an Paul und Lily Klee, 3. Mai 1933 

Vor ihrer Abreise gab Karla ihre Katze, den verspielten 
Kater Bimbo, an Paul Klee. Klee liebte es, wenn Bimbo ihm 
beim Malen oder Zeichnen zuschaute. 

Zwei Wochen später kamen Grosch und Aichinger in Tel Aviv 
an. Es war Frühling und die beiden wurden von Bekannten 
empfangen. Sie waren von ihrer neuen Umgebung begeis-
tert. Karla schrieb eine kurze Postkarte an die Klees. Es 
ging ihr sehr gut und sie versprach, sich bald ausführlicher 
zu melden. 
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O Trennung und Abschied 
Die Grosse nimmt Abschied 
Der Kleine ist schwer zu trösten 
Will weg, muss weinen 

In seinen sechzig Lebensjahren erlebt Paul Klee den Beginn 
eines neuen Jahrhunderts, zwei Weltkriege und riesige 
gesellschaftliche sowie künstlerische Umbrüche und Neue-
rungen. Insbesondere die politische Situation führt mehr-
mals zu grossen Einschnitten in seinem Leben: Der Erste 
Weltkrieg zerstört die Münchner Kunstszene und Freunde 
wie Franz Marc oder August Macke sterben an der Front. 
Der Aufkommende Nationalsozialismus führt in den 1930er 
Jahren dazu, dass Klee wie viele andere Deutschland ver-
lassen muss. In seinen Werken spiegelt Klee derartige 
Ereignisse in reduzierter und allgemeiner Form und zeigt 
Szenen der Flucht, des Abschieds und der Trennung. 
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10 
«Es ist, als ob kein Raum mehr wäre für eine solch strahlende 
Heiterkeit, wie sie von diesem Kinde ausgegangen ist und wie sie 
als Erinnerung fortleben wird in den Gedanken der vielen, die sie 
kannten und liebten.» Lily Klee, 1933 

Doch dazu kam es nicht. Karla und Franz waren an einen wun-
derschönen Strand bei Tel Aviv gegangen um zu Baden. Plötz-
lich und unerwartet wurde Karla von einer Welle fortgerissen. 
Aichinger versuchte sie zu Retten. Er schwamm aufs Meer hin-
aus und fel in Ohnmacht. Rettungsschwimmer zogen ihn und 
Karla in ein Boot. Doch als Franz am Strand wieder zur Besin-
nung kam, war Karla – und mit ihr das ungeborene Kind – tot. 

Kurz darauf bekamen Paul und Lily Klee ein Telegramm. Die 
Nachricht war für sie ein riesiger Schock. Lily Klee schrieb: 
«Ein freundlich leuchtender Stern ist erloschen. Es ist ein 
Schatten mehr auf unsern Weg gefallen. Es ist, als ob kein 
Raum mehr wäre für eine solch strahlende Heiterkeit, wie sie 
von diesem Kinde ausgegangen ist und wie sie als Erinnerung 
fortleben wird in den Gedanken der vielen, die sie kannten und 
liebten.» Von all den furchtbaren Dingen, die die Klees im Jahr 
1933 erleben mussten, war der Tod von Karla das Schlimmste. 
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P Jenseits 
Zweifel nach oben 
Am Tor zur Tiefe 
Abgerissen vom Paradies 
Pracht im Kleinen 

«Diesseitig bin ich gar nicht fassbar. Denn ich wohne grad 
so gut bei den Toten, wie bei den Ungeborenen. Etwas näher 
dem Herzen der Schöpfung als üblich. Und noch lange nicht 
nahe genug.» Dies schreibt Paul Klee 1920 in einem 
Gedicht. Das Jenseits ist für Klee dabei keine ferne geistige 
Region. Vielmehr verschränkt sich das Jenseitige in seinen 
Werken mit dem Irdischen und Diesseitigen. Seine Engels-
darstellungen zeigen beispielsweise vermenschlichte Boten 
einer jenseitigen Region. Die Engel sind auf sympathische 
Weise menschlich: Sie haben ihre kleinen Macken, Unzu-
länglichkeiten und Fehler, sind verletzlich und manchmal 
gar schwach. Sie befnden sich im Zustand des Wandels 
vom Menschen zum idealen Himmelwesen und sind Symbole 
des Übergangs. In ihrer Unzulänglichkeit, mit ihren Hoff-
nungen und Ängsten, sind sie Spiegelbilder des Menschen. 
In seinen letzten Lebensjahren führt seine Krankheit dazu, 
dass er sich seiner eigenen Sterblichkeit bewusst wird und 
sich mit den Grundfragen des menschlichen Lebens ausein-
andersetzt: Woher komme ich? Was mache ich hier? Wohin 
gehe ich nach dem Tod? 
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«Wenn ich die grossen Mappen von 1939 und 1940 ansehe, kann 
ich es kaum glauben. Diese Überfülle und bei diesem kranken 
Körper dieser klare, souveräne Geist der immer weiter an seinem 
grossen Lebenswerk schaffte, obwohl ihm nur noch eine so 
kleine Spanne Zeit gegönnt war.» Lily Klee, 1942 

Zwei Jahre später erkrankte Paul Klee schwer. In den Jahren 
danach stellte sich heraus, dass die Krankheit nicht heilbar 
war. Klee hatte eine seltene Krankheit namens Skleroder-
mie. Er hatte zunehmend Schmerzen am ganzen Körper und 
konnte sich immer weniger bewegen. Klee realisierte, dass 
er nicht mehr lange leben würde, und machte die Vorahnung 
seines Todes zum Inhalt vieler Bilder. Noch nie hatte er so 
viele Bilder gemacht wie in den Jahren vor seinem Tod. Dabei 
verarbeitete er viele Erinnerungen aus seinem Leben. Viel-
leicht dachte er in diesen Momenten auch an Karla Grosch. 
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Q Angst vor dem Tod 
Abgerissen, aus dem Traum erwachend 
Ein Seemann fühlt sein Ende 
Ihm deuchte, er schwebte als Wolke  

In seiner letzten Schaffensphase vor seinem Tod 1940 
fokussiert Paul Klee in seinem Denken und Schaffen auf 
grundsätzliche Themen des menschlichen Daseins. Er 
blickt zurück auf die Kindheit, untersucht das Verhalten der 
Menschen untereinander und fragt, was wohl nach dem Tod 
kommt. Ein Grund für diese Themen ist wohl seine Krank-
heit, an der er seit 1935 leidet und die ihn immer wieder 
stark einschränkt. Er hat Sklerodermie, eine genauso sel-
tene wie unheilbare Krankheit. Aber auch die Zeitgeschichte 
erinnert ihn an die Brüchigkeit und Endlichkeit des Lebens: 
Die Machtergreifung der Nationalsozialisten in Deutschland 
führt zur Unterdrückung und zur Flucht vieler Menschen, 
darunter auch Klee. Und schliesslich bricht 1939 der Zweite 
Weltkrieg aus und stürzt die Welt ins Chaos. 
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R Warum? 
Was? Und wohin? 
Dieser Kopf versteht 
die Gleichung nicht 

In seinem Tagebuch schreibt Paul Klee 1903: «Zwei Berge 
gibt es, auf denen es hell ist und klar, den Berg der Tiere 
und den Berg der Götter. Dazwischen aber liegt das däm-
merige Tal der Menschen. Wenn einer einmal nach oben 
sieht, erfasst ihn ahnend eine unstillbare Sehnsucht, ihn, 
der weiss, dass er nicht weiss, nach ihnen die nicht wissen, 
dass sie nicht wissen und nach ihnen, die wissen dass sie 
wissen.» Mit seinen Werken stellt Klee immer wieder Fra-
gen. Seine Bilder sind für ihn nicht nur ästhetische Objekte, 
an deren Farben und Motiven Betrachter:innen sich 
erfreuen können. Vielmehr entwickelt er eine Art Welt-
bühne, in der er das menschliche Dasein und das Leben in 
Tausenden von Werken hinterfragt. Zahlreiche seiner Titel 
sind mehr oder weniger deutlich als Fragen formuliert. Die 
Bilder selber zeigen nicht die Antworten. Sie geben uns 
höchstens eine Richtung an oder sind ein Hinweis, was auf 
dieser Welt eigentlich vor sich geht. Die Werke mit ihren 
Fragen sollen Betrachtende zum Nachdenken anregen. 
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12 
«Bimbo ist schön, lieb, treu und anhänglich wie immer und 
dadurch der beste Freund.» Lily Klee 

Warum Klee das Bild Mädchen stirbt und wird nicht vollendet 
hat, wissen wir nicht. Vielleicht war es ihm zu traurig. Klee 
versuchte immer auch das schwerste Leid mit Humor zu 
nehmen. Der Kater Bimbo, den er von Karla Grosch über-
nommen hatte, schenkte ihm auf jeden Fall bis zu seinem 
Tod im Jahr 1940 Freude. 
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S Bimbo 
Blick der Stille lauert 
auf der Familie eines Katers 
Gemischte Siesta 

Paul Klee ist ein richtiger Katzennarr. Fast immer hat er 
oder seine Familie eine Katze oder einen Kater. Auf die Frage, 
wer er gerne sein würde, wenn nicht er selbst, antwortet Paul 
Klee 1908: «Katze bei mir.» Seine Katzen heissen Mietz und 
Nuggeli, Chuzli, Bäreli, Joggeli, Seppi, Köbi, Bübli, Chrütli 
oder Nutz. In seinen Briefen aus dem Militärdienst in Gerst-
hofen während des Ersten Weltkriegs lässt er neben seinem 
Sohn Felix immer auch die Katze grüssen – mit «Pfotendruck» 
oder «kaltnassen Nasenküssen». Die wilde Katzenschar 
versucht Klee in Fotografen festzuhalten, was aufgrund der 
Lebendigkeit des Motivs in vielen Fällen zu verschwomme-
nen Resultaten führt. Besonders in den 1930er Jahren tau-
chen Katzen in seinen Briefen und Werken vermehrt auf. 
Es ist der weisse Kater Bimbo, den die Klees von Karla 
Grosch übernehmen und den sie in Erinnerung an Grosch 
nach ihrem Tod 1933 besonders liebevoll umsorgen. 
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Biografe Paul Klee 

1879 Am 18. Dezember wird Paul Klee als Sohn des 
Musiklehrers Hans Wilhelm Klee (1849–1940) und 
der Sängerin Ida Maria Frick (1855–1921) in München-
buchsee bei Bern geboren. 

1898 Nach bestandener Matur und langem Schwanken 
zwischen Musik und Malerei entscheidet er sich für 
das Kunststudium und geht nach München, wo er 
die private Zeichenschule von Heinrich Knirr besucht. 

1899 Klee lernt seine spätere Frau, die Pianistin Lily 
Stumpf (1876–1946), kennen. 

1900 Studium an der Münchner Akademie in der Mal-
klasse von Franz von Stuck. 

1901/ 
1902 

Klee unternimmt mit dem Bildhauer Hermann Haller 
eine sechsmonatige Reise durch Italien und erlebt 
eine Schaffenskrise angesichts der Kunst der 
Antike und Renaissance. 

1902– 
1906 

Er zieht sich zum Selbststudium in sein Elternhaus 
zurück, wo erste Hinterglasmalereien und Radier 
ungen entstehen 

. 
1906 Nach der Heirat mit Lily Stumpf am 15. September 

in Bern zieht das Paar nach München. 
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1907 Am 30. November wird der Sohn Felix geboren. 

1908 Ausstellung bei der Münchner und Berliner Secession. 

1910 Teilnahme an einer Gruppenausstellung mit 56 
Werken im Kunstmuseum Bern, gefolgt von weite-
ren Stationen in Zürich, Winterthur und Basel. 

1911 Klee beginnt mit der Illustration von Voltaires Candide. 

1912 Beteiligung Klees an der zweiten Ausstellung des 
Blauen Reiters in München mit 17 Werken. 
Im April reist er nach Paris und besucht Robert und 
Sonia Delaunay. 

1913 Klee stellt beim Ersten Deutschen Herbstsalon in 
der Galerie Der Sturm von Herwarth Walden in 
Berlin aus. 

1914 Im April unternimmt Klee mit August Macke und 
Louis Moilliet eine Reise nach Tunesien. Die in Paris 
erhaltenen Impulse hin zur Abstraktion und Farb-
gestaltung erfahren dort eine Bestätigung und eine 
weitere Vertiefung. Klee ist Gründungsmitglied der 
Neuen Münchener Secession. 
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1916 Am 11. März wird Klee zur Armee einberufen und 
verrichtet nach der Infanterieausbildung seinen 
Kriegsdienst bei der Fliegerabteilung in Schleiss-
heim bei München und in Gersthofen. Er kann dabei 
seine künstlerische Arbeit weiter verfolgen. 

1916– 
1918 

Mit seinen Ausstellungen in der Berliner Galerie 
Der Sturm wird er zu einer Kultfgur der jungen 
Kunst in Deutschland. 

1920 Klees Galerist Hans Goltz veranstaltet eine erste  
Retrospektive mit 362 Werken in München. Im 
Oktober wird Klee von Walter Gropius an das Bau-
haus in Weimar berufen. 

1921 Er nimmt am 13. Mai seine Lehrtätigkeit auf und 
übersiedelt mit seiner Familie von München nach 
Weimar. 

1923 Klee hat an der Berliner Nationalgalerie im Kron-
prinzen-Palais seine erste Museumsausstellung in 
Deutschland. 

1924 Erste Einzelausstellung in New York. 
Die Kunsthändlerin Galka Scheyer gründet die 
Künstlergruppe Die Blaue Vier mit Wassily Kandinsky, 
Lyonel Feininger, Alexej Jawlensky und Paul Klee. 

43 



  
  

 

  

  
 

 

  
 

  
  

   
 

  
 

    
 

1925 Das Bauhaus zieht nach Dessau um. 
Teilnahme Klees an der ersten Gruppenausstellung 
La peinture surréaliste in Paris, u. a. mit Max Ernst,  
Joan Miró und Pablo Picasso. 

1926 Klee zieht mit seiner Familie nach Dessau, wo er  
gemeinsam mit Wassily und Nina Kandinsky eines 
der von Gropius erbauten Zweifamilienhäuser für 
Bauhausmeister bewohnt. 

1928 Reise nach Ägypten. 

1929 Klee wird 50 Jahre alt. Es fnden mehrere Ausstellun-
gen statt, u. a. in Berlin, Dresden, New York und Paris. 

1931 Er verlässt das Bauhaus und übernimmt eine 
Professur an der Düsseldorfer Kunstakademie. 

1933 Unter dem Druck der Nationalsozialisten wird Klee 
aus der Lehrtätigkeit entlassen. Ende Jahr verlässt 
er Deutschland und kehrt in seine Heimatstadt 
Bern zurück. 

1935 Bei Klee machen sich erste Anzeichen einer schwe-
ren Krankheit (Sklerodermie) bemerkbar. 

1936 Aufgrund seines schlechten Gesundheits-zustandes 
ist die künstlerische Produktion nahezu unterbrochen. 
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1937 Die Nationalsozialisten diffamieren Klees Kunst als 
«entartet» und beschlagnahmen 102 seiner Werke 
aus deutschen Museen. 17 von ihnen werden in der 
Ausstellung Entartete Kunst gezeigt. 

1939 Klees künstlerische Produktivität erreicht trotz 
seines schlechten Gesundheitszustandes einen 
Höhepunkt mit 1253 Werken. 

1940 Am 29. Juni stirbt Paul Klee in Locarno-Muralto. 
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Begleitprogramm 

Mittwochs, 14:00 – 17:00 
«Abmachen im Museum» 
Kinder zwischen 8 und  
16 Jahren verbringen den 
Nachmittag im Zentrum 
Paul Klee und erkunden auf 
eigene Faust die Ausstel-
lung sowie die interaktiven 
Stationen im Creaviva. Ein-
tritt kostenlos, keine 
Anmeldung oder Begleitung 
durch Erwachsene erfor-
derlich. 

Interaktive Führung für 
Schulklassen** 
Die Schüler:innen erkunden 
die Ausstellung und erfa-
hren mit interaktiven Auf-
gaben, was Kuratieren 
bedeutet. Auf Anfrage. 

Workshops für Schulklas-
sen im Atelier des Kinder-
museum Creaviva.** 

Auf den Spuren von Paul 
Klee lernen die Schüler:in-
nen über Emotionen viele 
Facetten und Themenberei-
che seines Werkes kennen. 
Auf Anfrage. 

Sonntags, 10:15 – 11:30 
29.5. – 5.6./28.8. – 4.9.22 
Familienmorgen 
In der Ausstellung und im 
Atelier des Kindermuseum 
Creaviva für die ganze 
Familie. 
Sonderprogramm an den 
Sonntagen, 29. Mai / 
5. Juni / 28. August / 
4. September 2022**: 
Die jungen Kunstheld:innen 
stellen ihr Lieblingswerk 
vor und zeigen spielerisch 
auf, wie sie als Co-Kura-
tor:innen die Ausstellung 
mitgestaltet haben.  
Anmeldung bis am voran-
gehenden Freitag. 
Für Kinder und Jugendliche 
bis 16 Jahre kostenlos 
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Mittwoch, 31. August 2022, 
14:00 – 17:00** 
Workshop partizipatives 
Kuratieren 
Weiterbildung mit dem 
Leitungsteam «Kinder kura-
tieren Klee» (M. Waldmeier, 
E. Grädel, P. Lädrach und  
K. Lang). Anmeldung bis 
26.8.22 

Digitale Angebote 

Mittwoch, 8. Juni 2022, 
17:30 
Kunst am Abend 
Zoom-Führung live aus  
der Ausstellung mit 
Dominik Imhof, Leiter 
Kunstvermittlung 

Mittwoch, 15. Juni 2022, 
17:00 
Hinter den Kulissen 
Zoom-Präsentation und 
Gespräch mit dem 
Leitungsteam «Kinder 
kuratieren Klee» (M. Wald-
meier, E. Grädel, P. Lädrach 
und K. Lang) 

Donnerstag, 
18. August 2022, 17:00 
Kunst und ich 
Zoom-Präsentation im 
Dialog mit den Teilneh-
mer:innen rund um ausge-
wählte Werke der Ausstel-
lung mit Ramona Unterberg, 
Kunstvermittlerin 

Mehr Informationen 
zur Anmeldung  
unter zpk.org 



 

  
 

  
 

   
  

  
   

 
 

 

 
 

 
  

 
 

 

  

 
   
   

 

 
 

   

 

  
  

Führungen durch die 
Ausstellung 

Samstags, 15:00 / Sonntags, 
13:30 
Öffentliche Führungen 

Dienstags, 12:30 – 13:00 
Kunst am Mittag 

Bilderclub 
Mittwoch, 25. Mai 2022, 
10:30 – 12:00 
Donnerstag, 
23. Juni / 25. August 2022, 
15:00 – 16:30 
Entdecken Sie gemeinsam 
mit anderen Besucher:innen 
ein Werk der Ausstellung 
«Kinder kuratieren Klee» 
mit R. Unterberg 

Mittwoch, 1. Juni 2022, 
14:00 
Einführung für 
Lehrpersonen 
Mit K. Lang und D. Imhof 

Donnerstag, 2. Juni 2022, 
18:00 
Freunde ZPK 
Führung für die Mitglieder 
«Freunde ZPK» mit Kurator 
M. Waldmeier und Expert:in-
nen des Hauses 

Fremdsprachige Führungen 
Sonntags, 15:00 und  
auf Anfrage 
English: June 12 / July 3, 2022 
Français: 29 mai / 14 août 2022 
Italiano: 22 maggio 2022 

Sonntag, 19. Juni 2022, 
15:00 
Kunst und Religion 
im Dialog 
Judith Furrer Villa, Fach-
stelle Religionspädagogik, 
kath. Kirche Bern, im  
Dialog mit Ramona 
Unterberg. Speziell für 
Kinder und Familien 
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Samstag, 2. Juli 2022, 13:00 
Sinn-Reich 
Eine alle Sinne anspre-
chende Führung für Gäste 
mit und ohne Behinderung. 
Mit Gebärdensprachdol-
metscher:in und induktiver 
Höranlage 

Sonntag, 28. August 2022, 
15:00 
Kunstgespräch 
Werkentdeckung und Kunst-
gespräch zu Werken der 
Ausstellung mit R. Unterberg 

Kunstvermittlung 
für Familien 

Dienstag bis Sonntag, 
10:00 – 17:00 
22.5. – 11.9.22 
Interaktive Ausstellung 
«Einsichten. Blick hinter 
die Fassade» 
Das Creaviva gewährt Ein-
blicke in Methoden und 
Arbeitsweisen. Besuchende 
können nachempfnden 
und selber ausprobieren, 
wie die Kinder kuratorisch 
mitgewirkt haben.  
Für Gäste aller Altersklassen 
(Kinder ab 4 Jahren und bis 8 
in Begleitung Erwachsener). 
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Sonntag, 10. Juli 2022, 
13.00 – 17.00 
Kunstauktion spielen 
Sonderanlass in der Inter-
aktiven Ausstellung «Ein-
sichten. Blick hinter die 
Fassade» in Zusammenar-
beit mit Theaterpädagog:in-
nen. Während der mode-
rierten Kunstauktion 
erwerben Besucher:innen 
mit Spielgeld Bilder für ihre 
persönliche Sammlung. 

Dienstag bis Freitag, 
14:00/16:00** 
Samstag und Sonntag, 
12:00/14:00/16:00** 
Offenes Atelier im Kinder-
museum Creaviva 
Stündige Workshops zu 
monatlich wechselnden 
Themen in Verbindung zu 
den Ausstellungen im 
Zentrum Paul Klee.  
Anmeldung erwünscht. 
Für Familien mit Kindern ab 
4 Jahren (bis 8 Jahre in 
Begleitung Erwachsener) 

Samstags, 9:30 – 11:45** 
Kinderforum – samstags 
im Labor 
Das Wochenende mit Kunst 
unter Gleichaltrigen begin-
nen. Mit wechselnden The-
men pro Quartal. Anmeldung 
erforderlich. Für Kinder und 
Jugendliche ab 7 Jahren 

Dienstag bis Sonntag, 
10:00 – 17:00 
Fünfiber-Werkstatt 
Frei zugängliche Werkstatt 
mit monatlich wechselnden 
Themen und einfachen Anlei-
tungen in Verbindung mit den 
Ausstellungen im Zentrum 
Paul Klee. Für Familien mit 
Kindern ab 4 Jahren 

**Anmeldung/Auskunft: 
Kindermuseum Creaviva, 
Tel +41 (0)31 359 01 61 oder 
creaviva@zpk.org 

Infos zum Kursprogramm 
für Erwachsene: 
creaviva-kurse.ch 
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Zentrum Paul Klee 
Monument im Fruchtland 3 
3006 Bern 
Tel +41 (0)31 359 01 01 
info@zpk.org 
zpk.org 

Öffnungszeiten 
Di So 10:00 –17:00 
An allen Osterfeiertagen geöffnet. 

Sie fnden uns auch auf 

   

 

      

Mit der Unterstützung von 

Medienpartner 

Das Zentrum Paul Klee ist barrierefrei und 
bietet inklusive Veranstaltungen an. 

– 
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